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Einleitung

Dieser fünfte Band zum Thema Literaturanalyse enthält Arbeiten, die 
seit meiner Rückkehr nach Hamburg, also in den Jahren 1978 bis 1983 
entstanden sind. Sie bilden zwei nebeneinander herlaufende Reihen, die 
eine auf Literatur, die andere auf Film bezogen; nur daß die Arbeiten 
über Literatur quantitativ überwiegen. Es war von jeher mein Wunsch, 
über Film zu schreiben, aber nach meiner Erfahrung ist es schwieriger, 
da die Möglichkeit zu zitieren fehlt und ,eidetisches‘ Vergegenwärtigen 
bildhafter Abläufe notwendigerweise Glücksache bleibt.

Ein Teil der Arbeiten ist bereits an anderer Stelle erschienen, davon 
drei Arbeiten in der „Psyche“. Sie haben jedoch eine Überarbeitung er
fahren, am gründlichsten die Studie über Jean Pauls „Titan“, die so zwar 
keine neue Arbeit bildet, aber doch als wesentlich verändert gelten muß. 
So bleibt ein gewisser Reiz des Neuen auch bei denjenigen Arbeiten ge
wahrt, die einem Teil der Leser bereits bekannt sind. Ich danke bei die
ser Gelegenheit für die Erlaubnis, die betreffenden Manuskripte wieder
zuverwenden, und danke vor allem den Herausgebern des „Jahrbuchs“ 
und dem Verleger Herrn Holzboog, daß sie dieses „Beiheft“ möglich ge
macht haben.

Hamburg, im Oktober 1983 Peter Dettmering
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Lebendes Bild oder „heftigste Bewegung“? 
Zu den Märchentexten der Brüder Grimm

I.

Vielen Lesern sind noch die „Lebenden Bilder“ in Erinnerung, die — 
um die Weihnachtszeit herum — in den Schaufenstern großer Kaufhäu
ser zu sehen waren. Eine bekannte Märchenszene war herausgegriffen 
und nachgestellt: Rotkäppchen zu Besuch bei ihrer Großmutter; Hänsel 
und Gretel am Hexenhaus; das von den sieben Zwergen betrauerte 
Schneewittchen in einem gläsernen Sarg, auf dem in goldenen Buchsta
ben ihr Name stand. Der Konkretismus dieser Szenen schien die Au
thentizität der Märchen — ihre von jeher bestehende Übereinstimmung 
mit sich selbst — noch einmal zu unterstreichen, und umso sonderbarer 
ist daher die Erfahrung, im Umgang mit den Text Vorläufern und hand
schriftlichen Varianten der Märchen auf eine ganz andere Textgestalt zu 
stoßen, die jenes „Lebende Bild“ von einem Augenblick zum andern in 
Frage stellt. In einer Textvariante von „Schneewittchen“ geht der 
Wunsch nach dem Kind nicht von der an ihrem Fensterrahmen sitzen
den Königin, sondern von einem im Wagen oder Schlitten daherjagen- 
den „Grafen“ aus, der — entgegen dem Wunsch der „Gräfin“ — das am 
Wege stehende, gleichsam von seinem Wunsch erschaffene Mädchen auf 
die Fahrt mitnimmt:

Es war einmal ein Graf und eine Gräfin, die fuhren zusammen, und fuh
ren an drei Haufen weißem Schnee vorbei, da sprach der Graf: ich 
wünschte mit ein Mägdlein, so weiß wie diesen Schnee. Sie fuhren wei
ter und kamen an drei Gruben voll rothes Blutes, da wünschte der Graf 
und sprach: hätte ich ein Mädchen, mit so rothen Wangen, als dieses 
Blut! Bald darauf flogen drei kohlschwarze Raben vorüber und der Graf 
wünschte wiederum ein Mädchen mit so schwarzem Haar, wie diese Ra
ben. Zu allerletzt aber begegnete ihnen ein Mädchen, so weiß wie 
Schnee (...), so roth wie Blut und schwarz wie Raben, und dies war 
Schneeweißchen. Der Graf ließ es sogleich in die Kutsche sitzen, aber 
die Gräfin hatte es nicht gern. Und die Gräfin wußte sich nicht zu hel
fen und ließ endlich ihren Handschuh zum Schlag hinaus fallen und be-
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fahl dem Schneeweißchen solchen aufzuheben. — Wie es nun ausgestie
gen war, so rollte der Wagen in größter Geschwindigkeit fort. (...)1

1 Zitiert nach Rölleke: „Die Älteste Märchensammlung der Brüder Grimm“, S. 383.
2 S. Freud: „Aus der Geschichte einer infantilen Neurose“ S. 61 (Standardausgabe).
3 Rölleke, a.a.O., S. 244.

Diese Wagenfahrt, die nur an zwei Stellen kurz unterbrochen wird — 
um das Mädchen aufzunehmen und sie wieder „auszusetzen“ —, erinnert 
an eine Bemerkung Sigmund Freuds: daß sich nämlich hinter der Statik 
einer bestimmten Szene „heftigste Bewegung“ verbergen kann.1 2 Das 
trifft erstens auf die Fahrt als solche zu, zum andern aber auch auf den 
dramatischen Konflikt der beiden im Wagen befindlichen Personen mit 
ihren konträren Einstellungen gegenüber dem am Wege stehenden Mäd
chen. Leidenschaftlicher Wunsch des Mannes und eifersüchtige Gegen
einstellung der Frau beeinflussen das Tempo der Fahrt und setzen sich 
unmittelbar in visuelle Eindrücke um, die jedoch nichts von einem „Le
benden Bild“ an sich haben. Diese Textvariante mündet dann ein in die 
geläufige Märchengestalt, derzufolge das ausgesetzte Schneewittchen zu 
den Zwergen kommt, aber auch hier noch weiter von der eifersüchtigen 
Mutterfigur bedrängt wird. Offensichtlich ist es das Schicksal der Prota
gonistin, bereits mit ihrem ersten Auftauchen — in den späteren Textfas
sungen ist es ihre Geburt — einen unlösbaren Konflikt zwischen zwei 
Elternfiguren heraufzubeschwören, weshalb das Märchen in der von Ja
cob Grimm aufgezeichneten handschriftlichen Fassung von 1808 noch 
den Alternativ-Titel „Unglückskind“ trägt.3

Diese Fassung beginnt bereits mit der uns vertrauten Szene der am 
Fenster sitzenden und nähenden Mutter, die sich das aus den drei Farb
qualitäten zusammengesetzte Kind wünscht; nur daß dieses Kind dann 
den Fehler begeht, im Aufwachsen immer schöner zu werden und die 
Mutter — offensichtlich auch in der Vorstellung des Königs — in den 
Schatten zu stellen:

... Daruber konte es die Frau Königin nicht mehr leiden, weil sie die 
schönste im Reich wollte seyn. Wie nun der Herr König einmal in den 
Krieg verreist war, so ließ sie ihren Wagen anspannen, und befahl in ei
nen weiten dunklen Wald zu fahren, und nahm das Schneeweißchen 
mit. In demselben Wald aber standen viel gar schöne rothe Rosen. Als 
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sie nun mit ihrem Töchterlein daselbst angekommen war, so sprach sie 
zu ihm: ach Schneeweißchen steig doch aus und brich mir von den 
schönen Rosen ab! Und sobald (...) es diesen Befehl zu gehorchen aus 
dem Wagen gegangen war, fuhren die Räder in größter Schnelligkeit 
fort, aber die Frau Königin hatte alles so befohlen, weil sie hoffte daß es 
die wilden Thiere bald verzehren sollten.4

4 Rölleke, a.a.O., S. 381.
5 Rölleke, a.a.O., S. 383.

Es ist also in dieser handschriftlichen Urfassung keineswegs ein „nar
zißtisches“, sondern ein handfestes Zurücksetzungstrauma, das die Köni
gin dazu treibt, ihre Tochter auszusetzen. In seiner ursprünglichen 
Form erzählt das Märchen eine um Inzest und Aussetzung kreisende 
Geschichte, die derjenigen des Ödipus analog ist und nicht einmal das 
Motiv des zu Schaden kommenden dritten Teils vermissen läßt: die Kö
nigin, die sich durch Schneewittchen aus der Beziehung verdrängt fühlt 
und aus diesem Grunde zum Mittel der Aussetzung greift, kommt in 
sämtlichen Fassungen des Märchens schließlich zu Tode. Der Titel „Un
glückskind“ läßt sich daher auch so verstehen, daß nicht nur Schnee
wittchen durch den Konflikt ihrer Eltern unglücklich wird, sondern daß 
sie auch durch ihr Dasein für andere Unglück bringt; nur daß das Mär
chen seiner Natur nach eine tragische Lösung vermeidet, Schneewittchen 
wieder zum Leben erweckt und den Tod der Königin als Strafe darstellt.

Es ist aufschlußreich, daß in der handschriftlichen Urfassung von 1808 
die Wiedergutmachung vom heimkehrenden, Schneewittchen im Sarg 
vorfindenden Vater ausgeht:

... Eines Tages kehrte der König, Schneeweißchens Vater, in sein 
Reich zurück und mußte durch denselben Wald gehen, wo die 7 Zwerge 
wohnten. Als er nun den Sarg und deßen Inschrift wahr nahm, so emp
fing er große Traurigkeit über den Tod seiner geliebten Tochter. Er hat
te aber in seinem Gefolg sehr erfahrne Artzte bei sich, die baten sich 
den Leichnam von den Zwergen aus, nahmen ihn und machten ein Seil 
an 4 Ecken des Zimmers fest und Schneeweißchen wurde wieder leben
dig. Darauf zogen sie alle nach Haus, Schneeweißchen wurde an (...) ei
nen schönen Prinzen vermählt, und auf der Hochzeit wurden ein Paar 
Pantoffeln im Feuer geglüht, welche die Königin anziehen und sich dar
in zu todt tantzen mußte.5
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In der ersten von den Brüdern Grimm herausgegebenen Druckfassung 
des Märchens — der sogenannten „Urfassung“ von 18126 — wird die Fi
gur des Vaters dann bereits ausgespart und dafür die des Prinzen mit 
mehr Gewicht ausgestattet; die Wiedererweckung geht aber nicht vom 
Prinzen, sondern von einem der Diener aus, die damit beauftragt wer
den, das scheintote Mädchen von einem Zimmer des Schlosses ins ande
re zu tragen. Die Beziehung des Prinzen zu Schneewittchen entspricht 
in diesem Stadium dem des von Melanie Klein beschriebenen „schönen 
Bildes“; die Beziehung besteht zu einem Bild vom Objekt, nicht zum 
Objekt selbst.7 In diese erstarrte Szene wird durch die ungeduldige Be
wegung des Dieners — einer dritten Person im Sinne Michael Balints8 — 
Leben gebracht:

6 siehe Friedrich Panzer: „Die Kinder- und Hausmärchen der Brüder Grimm. Vollständi
ge Ausgabe in der Urfassung“.

7 Klein, „Das Seelenleben des Kleinkindes“, S. 53: „Bei einigen Patienten, die sich in 
Haß und Abneigung von ihrer Mutter abgewandt hatten, fand ich, daß trotzdem in ih
ren Gedanken ein schönes Bild der Mutter existierte, das aber nur als ein Bild von ihr 
und nicht als sie selbst empfunden wurde“.

8 Balint: „Die drei seelischen Bereiche“ in „Therapeutische Aspekte der Regression“.
9 Panzer, a.a.O., S. 202.

Die Diener aber, die beständig den Sarg herumtragen mußten, waren 
bös darüber, und einer machte einmal den Sarg auf, hob Schneewittchen 
in die Höh und sagte: „um so eines todten Mädchens willen werden wir 
den ganzen Tag geplagt“, und gab ihm mit der Hand einen Stumpf in 
den Rücken. Da fuhr ihm der garstige Apfelgrütz, den es abgebissen hat
te, aus dem Hals, und da war Schneewittchen wieder lebendig. Da ging 
es hin zu dem Prinzen, der wußte gar nicht, was er vor Freuden thun 
sollte, als sein liebes Schneewittchen lebendig war, und sie setzten sich 
zusammen an die Tafel und aßen in Freuden.9

Das Märchen hält also selbst noch in den späteren Fassungen an der 
dritten Person fest, die durch ihr Verhalten die Ereignisse auf der Zwei- 
Personen-Ebene kommentiert und kritisiert. Da ist der Jäger, der 
Schneewittchen umbringen soll, ihr jedoch das Leben erhält; der die ab
solute Wahrheit sprechende Spiegel (in dessen Wahrhaftigkeit sich zu
gleich noch etwas von der Rücksichtslosigkeit jenes daherjagenden „Gra
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